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Wie kaum ein zweites Unternehmen im Vogtland, steht die
vosla GmbH für die Forderungen LI N KER Arbeitspol itik.
N eben einem hohen gewerkschaftl ichen Organisations-
grad war seit der N eugründung der Firma im J ahr 201 2 ei-
ne besonders starke Bindung der M itarbeiter an die
Betriebsleitung gegeben. Dazu kamen noch Bemühungen
zur Verbesserung der Gesundheit der M itarbeiterinnen
und M itarbeiter, sowie die Übernahme von Auszubilden-
den der PLAM AG, als denen durch die dortige I nsolvenz
der Abbruch ihrer Lehre drohte.

Aus diesem Grund betrachtete DI E LI N KE im Vogtland be-
reits die Trennung vom ehemal igen Geschäftsführer Ger-
hard Liebscher skeptisch. Dass man nun nach den
personel len Unruhen ein I nsolvenzantrag folgte, bereitet
M aik Schwarz, Direktkandidat zur Bundestagswahl , Bauch -
schmerzen:

„Woher diese plötzl ichen Probleme kommen scheint für
einen Außenstehenden nur schwer nachvol lziehbar. Die
vosla hat in den Zeiten der PLAM AG-I nsolvenz bewiesen,

dass sie Verantwortung für die Region übernimmt. Ein
großer Teil der traditionel len Unternehmen im Vogtland
musste in den letzten J ahren schl ießen. Umso erfreuter
waren wir, dass es damals den M itarbeiterinnen und M it-
arbeitern gelungen war, das Traditionsunternehmen N AR-
VA in ähnl icher Form fortzuführen.“

Gerade vor dem H intergrund, dass die vosla ein Unterneh -
men ist, welches aus der Belegschaft heraus übernom-
men wurde, fügt die Kreisvorsitzende der Partei und
Landtagsabgeordnete J anina Pfau, an: „Die N achricht hat
uns al le schockiert. Trotz fünf J ahren innovativer Weiter-
entwicklung scheinen die Profite für den I nvestor nicht
ausreichend zu sein. An erster Stel le steht jetzt, die Ar-
beitsplätze zu sichern. H ier sehen wir auch die kommuna-
le Pol itik in der Verantwortung. Aus diesem Grund fordern
wir den Landrat des Vogtlandkreises, sowie den Ober-
bürgermeister der Stadt Plauen auf, sich mit al len Kräften
für den Erhalt des Unternehmens einzusetzen und sich
auf keine falschen Kompromisse, wie beispielsweise bei
N eoplan, einzulassen.“

VOSLA GMBH BRAUCHT DIE
SOLIDARITÄT DER REGION!
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WIR SIND BEREIT, UNS MIT DEN REICHEN ANZULEGEN
Katja Kipping als Spitzenkandidatin zur Bundestagswahl nominiert

DI E LI N KE. Sachsen wil l mit der Par-
teivorsitzenden Katja Kipping als
Spitzenkandidatin auf der Landesl is-
te in den Bundestagswahlkampf zie-
hen. Die gemeinsame Beratung von
Kreisvorsitzenden, Landesrat und
Landesvorstand nominierte sie dafür
auf einer Sitzung am 04. Februar in
Dresden in geheimer Wahl mit 79,5
Prozent der abgegebenen Stimmen.
Von den Abstimmungsberechtigten
stimmten 35 für Kipping, fünf mit N ein,
vier enthielten sich.

Rico Gebhardt hatte zu der Beratung
Katja Kipping als Spitzenkandidatin
vorgeschlagen: „Katja ist ja nicht nur
seit vielen J ahren Parteivorsitzende,
sondern auch immer Sozialpol itikerin.
Und sie hat sich sehr oft mit der einen
oder anderen I dee für mehr soziale
Gerechtigkeit zu Wort gemeldet hat.
Da wir als sächsische LI N KE mit dem
größten Landesverband auch einen
großen Beitrag zum Einzug unserer
Partei in den Bundestag leisten, möch -
te ich euch als Landesvorsitzender

Katja als sächsische Spitzenkandida-
tin für unsere Landesl iste vorschlagen.

Es geht darum, den M enschen nicht
nur ein inhaltl iches, sondern auch ein
glaubhaftes personel les Angebot zu
machen. Es geht darum, jemanden zu
nominieren, der unsere Werte glaub-
haft vertritt. Katja steht mehr als vie-
le andere für soziale Gerechtigkeit und
kämpft seit J ahren an der Spitze un-
serer Partei und im Bundestag gegen

soziale Ausgrenzung.“

Katja Kipping betonte: „Es gibt in die-
sem Land ein klares Bedürfnis nach
mehr sozialer Gerechtigkeit und einen
wirkl ichen Aufbruch. M an kann sich
treffl ich darüber streiten, wer am En-
de im Kanzleramt sitzen sol l , aber es
geht um mehr: Wird es einen weiteren
Rechtsrutsch in diesem Land geben?
Ein Weiterwurschteln? Oder einen
wirkl ichen Aufbruch? Für diesen so-
zialen Aufbruch stehen wir. Wir stehen
für ein Land, in dem niemand Angst
haben muss vor dem sozialen Fal l . Wir
wol len eine Gesel lschaft, in der M en-
schen mit kleineren und mittleren Ein -
kommen entlastet werden. Und wir
sind dafür bereit, uns mit den Reichen
und Superreichen anzulegen, die end-
l ich ihren gerechten Anteil für gesel l-
schaftl iche Sol idarität leisten sol len.
N ur eine starke LI N KE ist die Garan-
tie dafür, dass der Kurs hierzulande
wirkl ich in Richtung soziale Gerech-
tigkeit, Reichtumsbegrenzung und
Frieden geht.“

Der Vizepräsident des Sächsi-
schen Landtages, H orst Wehner,
und die vogtländische Ab-
geordnete, J anina Pfau, besuch-
ten die Elterninitiative für
Behinderte und ihre Famil ien
Vogtland e.V., in Plauen.

Die Geschäftsführerin Petra Roth
stel l te den Verein und seine Auf-
gaben vor und berichtete über
die Arbeit der M itarbeiterinnen
und M itarbeiter des Vereins.

Eine große Rol le spielte bei dem Ge-
spräch auch die Auswirkungen des
neuen Bundesteilhabegesetz, welches
201 6 beschlossen wurde und zum An -
fang des J ahres in Kraft trat.

Frau Roth berichtetet, dass zur Zeit al -
le eine Wartehaltung eingenommen
haben. Es müssen neue Pflegeverein-
barungen mit dem Sozialamt ausge-
handelt werden.

Bei dem Besuch erläuterte Frau Roth
das vielfältige Angebot des Vereins
und dessen Finanzierung.

M it großem Respekt wurde das sehr
umfangreiche Urlaubs- und Freizeit-
angebot für behinderte M enschen zur
Kenntnis genommen.

M it viel Engagement organisieren die
M itarbeiterinnen und M itarbeiter Ver-

anstaltungen wie Fasching,
Sommerfest oder Disco. H ier-
zu kommen behinderte M en-
schen nicht nur aus Plauen,
sondern aus dem ganzen Vogt-
landkreis und genießen die ge-
meinsame Zeit.

Frau Roth erwähnte noch ein
anderes Problem, das ihr un-
ter den N ägeln brennt.

Der Fachkräftemangel in der
Pflege ist stark bemerkbar. I n

Anbetracht, dass sich in ein paar J ah-
ren mehrere der Angestel lten in den
verdienten Ruhestand begeben, ge-
staltet sich die Suche nach geeigne-
tem Fachpersonal zunehmend
schwieriger. H ier muss die Pol itik han -
deln. Unsere Landtagsfraktion hat sich
aber schon lange dem Thema ange-
nommen.

Elke Jacob

BUNDESTEILHABEGESETZ � WAS BRINGT ES?
Besuch bei der Elterninitiative für Menschen mit Behinderung
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Am 1 1 .02.201 7 trafen sich die Genos-
sI nnen des Ortsverbandes Plauen um
den Stadtvorstand für die nächsten
zwei J ahre neu zu wählen. N achdem
im Vorjahr die Gebietsstrukturen im
Kreisverband neu geregelt wurden
(Pausa und Weischl itz zum OV Plau-
en; Pöhl vom OV Plauen an den OV
Treuen-Lengenfeld) , war es notwendig
geworden, dieser neuen Struktur Rech -
nung zu tragen.

I m Zuge dessen wurde die Größe des
Stadtvorstands von 5 auf 7 M itgl ie-
dern erhöht. N ötig wurde dies auf zwei
Gründen. Zum einen hat sich das Ge-
biet stark vergrößert und zum anderen
sol lten die vorhandenen Aufgaben, ge-
rade im H inbl ick auf die Bundestags-
wahl , auf mehr aktive Schultern verteilt
werden als bisher.

I n den neuen Stadtvorstand wurden
gewählt bzw. wiedergewählt: Petra
Rank als Vorsitzende, sowie Agnes De-
scher und M aik Schwarz als ihre Ver-
treter. Die weiteren Vorstandsmitgl ieder
sind Anita Seifert (Pausa) und Al ice
Schubert, sowie Kai Grünler und Fred-
dy Rilke (al le Plauen). Gerade die
weiteren Vorstandsmitgl ieder zeigen
deutl ich, dass sowohl die neuen Ge-

biete im OV angekommen sind, aber
auch, dass neue M itgl ieder in der Par-
tei Verantwortung übernehmen.

Zwischen den Wahlgängen wurde dann
auch immer wieder über Sachthemen
gesprochen.

So wurde kurz das Phänomen M artin
Schulz angeschnitten und die Frage in
den Raum gestel lt, weshalb die Bürger
der SPD mit dem gleichen I nhalt, aber
mit einem neuen Gesicht gerade jetzt
die soziale Gerechtigkeit glauben. Die
weitaus lebhaftere Debatte l ief jedoch
zur Zukunft des Vogtlandboten ab. M it
Bl ick auf die kommende Kreismitgl ie-
derversammlung am 1 1 .03.201 7, bei
der abschl ießend über die Zukunft des
Vobo gesprochen werden sol l , sol l ten
wir al le nochmal in uns gehen und prü -
fen welche Variante wir diesbezügl ich
bevorzugen und was wir bereit wären
dafür zu tun.

Wir sol lten am 1 1 .M ärz auf jeden Fal l
Zeit mitbringen.

Maik Schwarz

ORTSVORSTAND IN PLAUEN GEWÄHLT

Für eure Artikel!

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe
1 5. M ärz 201 7

Sendet uns eure Beiträge an:

redaktion@dielinke�vogtland.de

SCHWESTERN, HÖRT
DIE SIGNALE!

Der I nternationale Frauentag ist auf
der ganzen Welt ein wichtiger Kampf-
tag. DI E LI N KE stel lt am Frauentag
201 7 den Protest gegen die unhalt-
baren Zustände in den Kl iniken in den
M ittelpunkt. Denn die Pflege ist weib-
l ich: 85 Prozent der Beschäftigten in
der Krankenhauspflege sind Frauen.
Viel zu wenige Pflegekräfte müssen
viel zu viele Patientinnen und Patien-
ten versorgen. Das müssen wir
schnel lstens ändern! I m Rahmen ih-
rer Kampagne „Das muss drin sein“
fordert DI E LI N KE die Einstel lung von
1 00.000 zusätzl ichen Pflegekräften
und unterstützt die derzeit laufenden
Arbeitskämpfe der Gewerkschaft
ver.di für die Entlastung der Beschäf-
tigten in den Kl iniken.

Verschiedene Ortsverbände unseres
Kreisverbandes werden aus Anlass
des I nternationalen Frauentags am
8. M ärz rote N elken mit der Bande-
role „M acht jeden Tag zum Frauen-
tag – Gleicher Lohn für gleiche Arbeit“
verteilen.
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KUNDEN SOLLEN DIE ZECHE ZAHLEN
Sparkasse Vogtland schafft kostenlose Kontomodelle ab, erhöht Gebühren und erhebt „Strafzins"

Als 201 5 die Sparkasse verkündete,
dass sie einige Fil ialen schl ießen wür-
de, um die niedrigen Zinsen ausglei-
chen zu können, waren viele Kundinnen
und Kunden verärgert. Sind doch vie-
le Vogtländerinnen und Vogtländer ge-
rade wegen der guten Erreichbarkeit
Kunden der Sparkasse. Diese „Fil ia-
len-Diät“ die unter anderem den so-
genannten Zasterlaster hervorgebracht
hat, war dann aber doch nur, die hal-
be Rechnung. 201 7 schafft die Spar-
kasse nun ihre kostenlosen
Kontomodel le ab, erhöht die Gebüh-
ren für al le Kontenmodel le und erhebt
zudem noch einen „Strafzins“ auf „zu
hohe“ Vermögensbestände.

Die neuen Kontomodel le und die rigo-
rose Umstel lung der Sparkasse Vogt-
land verärgert Landtagsabgeordnete
und Kreisvorsitzende der LI N KEN im
Vogtland, J anina Pfau:

„Es zeugt nicht gerade von unterneh-
merischer Weitsicht oder zumindest
ist es intransparent, wenn man inner-
halb kürzester Zeit erst das Fil ialnetz
verkleinert und dann noch seine Kon-
tenmodel le umstel lt. Kunden, die seit
J ahren mit Vertrauen ihr Geld bei der
Sparkasse Vogtland anlegen, sol lte ei-
gentl ich ebensolches Vertrauen ent-
gegengebracht werden, und man hätte
gleich die ganze Rechnung: Fil ialschl ie-
ßung, Kontogebühren und Strafzins,
präsentieren können. Als LI N KE kriti-
sieren wir schon lange, dass die Spar-
kasse Vogtland im Vergleich sehr hohe
Zinsen für Dispo- und Überziehungs-
kredite verlange. DI E LI N KE fordert
hier eine gesetzl iche Obergrenze, von
höchsten fünf Prozentpunkten über
dem Zentralbankzins. Dazu kommen
jetzt noch hohe monatl iche Gebühren
für das Girokonto und auch die klei-
nen Beträge bei manchen Kontomo-

del len für die Abhebung von Geld oder
eine beleghafte Überweisung, müssen
beachtet werden. Für viele, besonders
ältere Bürgerinnen und Bürger kommt
ein Onl inekonto nicht in Frage, da das
Fil ialnetz anderer Geldinstitute aber
eher gering gesät ist, bleibt nur die
Sparkasse. Bei al lem J ammern sol lten
die Verantwortl ichen bei der Sparkas-
se Vogtland aber nicht vergessen, dass
es Aufgabe der Sparkassen ist, die
breiten Bevölkerungsschichten und
die kleinen und mittleren Unterneh-
men zu versorgen, sei es durch den
normalen Zahlungsverkehr, M ögl ich-
keiten zur Geldanlage aber auch die
Kreditbedürfnisse zu befriedigen. Aber
anscheinend ist das Gewinnstreben
tiefer verankert, als der ursprüngl iche
gesel lschaftl iche Auftrag.“

Bei den diesjährigen Vogtlandspielen
in den Wintersportarten nahmen über
1 000 Kinder und J ugendl iche an den
zahlreichen Wettbewerben in 1 2 Sport-
arten teil .

Den Auftakt machten die Förderschu-
len und die Behinderteneinrichtungen
mit ihren Wettkämpfen, gefolgt von
den Vielseitigkeitswettbewerben der
Kindergärten und Grundschulen. Aber
auch in den traditionel len Sportarten
wie Skispringen, Langlauf, Biathlon
oder Eiskunstlauf wurde um die heiß-
begehrten M edail len gekämpft. Die
gute Organisation und die hohe Betei-
l igung machte wieder einmal deutl ich
wie wichtig es ist, den Breiten- und
Spitzensport in unserer Region zu för-
dern. Aber auch das ehrenamtl iche
Engagement der vielen H elfer und
Übungsleiter im Sport, ohne die sol-
che Erfolge gar nicht mögl ich wären,
brauchen die Anerkennung und Un-
terstützung in der Öffentl ichkeit und
durch die Pol itik.

Petra Rank

ERFOLGE DANK EHRENAMT MÖGLICH
10. Vogtlandspiele in den Wintersportarten

Für DIE LINKE ist die Unterstützung des Breitensports eine Selbstverständlichkeit.
Aus diesem Grund ist es für unseren Kreisvorstand eine besondere Ehre, die
Siegerehrungen in einzelnen Wettbewerben übernehmen zu können.

Neben Petra Rank (Vielseitigkeit - Ski Alpin) ehrten auch unser Bundestagskandidat
Maik Schwarz (Ski Alpin / Snowboard) sowie unsere Landtagsabgeordnete
Janina Pfau (Spezialsprunglauf/Mini-Skifliegen / Nordische Kombination) die
Athleten.
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WEG VON ANGSTDEBATTEN, HIN ZU REALEN PROBLEMEN
Ein kritischer Einwand zur Bundestagswahlstrategie der LINKEN

Richtig wird in der Wahlstrategie fest-
gestel lt: "Seit M onaten dominieren in
der öffentl ichen Debatte die Themen
Terrorbedrohung, innere Sicherheit,
Europa, Flüchtl ingspol itik, Türkei, Krie-
ge und internationale Krisen.. . Es ist
eine große H erausforderung der LI N-
KEN , dass aus Abstiegsangst, sozia-
len Sorgen und Frust keine rechte,
national istische und rassistische I deo-
logie übernommen wird."

Als Weg wird genannt: "Entscheidend
ist, dass sich der gesel lschaftl iche Dis-
kurs verschiebt: weg von den Angst-
debatten, weg von den Erzählungen,
die das Spiel der Rechten betreiben,
hin zu den realen Problemen der M en -
schen - Arbeit, Rente, Armut, Gesund-
heit, M iete, kurz: soziale Unsicherheit
- und den Zukunftsfragen der Gesel l-
schaft."

Al le Aufgaben zur Durchsetzung
sozialer Gerechtigkeit sind unver-
zichtbar, sie sind meiner Überzeu-
gung nach aber keine ausreichende
Reaktion auf die derzeitige gesel l-
schaftl iche Situation:
Auch die Probleme der inneren
Sicherheit und die Sorgen vieler
M enschen darum sind reale Pro-
bleme!
Wenn nicht wir diese Probleme be-
nennen und versuchen, sie in ih-
ren Zusammenhängen zu erläutern
und Gegenstrategien aufzubauen,
suchen unsere Bürger Antworten
bei anderen und lassen sich zu
Fremdenfeindl ichkeit und Rassis-
mus verführen!

Damit im Zusammenhang steht die
Frage, wie viel Flüchtl inge und Einwan -
derer Deutschland aufnehmen kann.
I n der Wahlstrategie heißt es dazu:
"DI E LI N KE lehnt Abschiebungen ab."
Diese Festlegung ist in ihrer Absolut-
heit unreal istisch.

Richtig ist:

Al le Geflüchtete müssen wir wil l -
kommen heißen, menschenwürdig
unterbringen und ihnen ein rasches,
faires und internationalem Recht
entsprechendes Aufnahmeverfah-
ren sichern, für berechtigte Asyl-

suchende gibt es dabei keine
Obergrenze.
Wir könnten bei verantwortungsbe-
wusster Vorbereitung und Organi-
sation und größerer Akzeptanz in
unserer Bevölkerung weitaus mehr
Geflüchtete dauerhaft aufnehmen
und den N achzug ihrer Famil ien zu-
lassen.
Wichtig ist deshalb, weitaus stär-
ker als das bisher geschieht, unse-
rer Bevölkerung

geltendes nationales und in-
ternationales M enschenrecht
bewusst zu machen und

M assenflucht als Folge von
Global isierung der Wirtschaft
(Wirtschaftskriege inbegrif-

fen) zu verdeutl ichen und da-
bei zu zeigen, dass wir Bürger
der reichen I ndustriestaaten
sehr wohl N utznießer der Glo-
bal isierung sind.

Wir müssen erklären, dass
Diskriminierung und Aus-
grenzung Betroffene ver-
führbar für I slamismus und
Terrorismus machen. N icht
selten werden M igranten erst
in der zweiten oder einer
späteren Generation zu Ter-
roristen.
Wir müssen weitaus mehr
tun, um Fluchtursachen zu
bekämpfen.
Abschiebungen sind nur in
tatsächl ich sichere Länder
oder Landesgebiete zulässig,
Betroffenen ist eine ausrei-
chende materiel le Unter-
stützung zum Aufbau einer
Existenz im H eimatland zu
gewähren.

I mmigranten können uns Vortei-
le und Bereicherungen bringen,
wir müssen aber auch Probleme
und Schwierigkeiten nennen, die
mit Aufnahme und I ntegration
verbunden sind. Probleme er-
wachsen z.B. daraus, dass Ge-
flüchtete

aus anderen Kulturkreisen
kommen, andere Wertvor-
stel lungen und Gewohnhei-

ten haben,
sich I l lusionen auf Grund falscher
Versprechungen machen. z.B.: je-
der erhält ein H aus und Arbeit oder
Sozialhi l fe, die Famil ie kann nach-
ziehen;
manche glauben, in eigenen Stadt-
vierteln wohnen zu können (wie
Chinatown, türkische Stadtviertel )
ohne sich integrieren zu müssen,
mit den Flüchtl ingen reisen natür-
l ich auch "Rächer" ein und Leute,
die sich kriminal isieren lassen.

Unser Unterschied zu AfD, Pegida und
Co. muss unser Wil le sein, uns diesen
Schwierigkeiten zu stel len, aus
pol itischer Verantwortung, internatio-
naler Sol idarität und M enschl ichkeit!

Dr. Dorothea Wolff
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J ährl ich! zwei Prozent plus des BI P sind
das Ziel der gegenwärtigen deutschen
Pol itik! Das wären statt der geplanten
36 M il l iarden dann 61 M il l iarden
Staatsausgaben! Wofür? – na, für den
„Verteidigungs“-H aushalt! Vor wem
wil l uns aber unsere jetzige Regierung
verteidigen? Wil l sie uns vor den ame-
rikanischen Atombomben oder den
Drohneneinsatzzentralen auf deut-
schem Boden verteidigen/schützen?
I n wie vielen Ländern der Welt stehen
und sterben wieder deutsche Soldaten?
Wessen I nteressen verteidigen sie dort?

Und nun provozieren sie auch noch di-
rekt an der russischen Grenze!

N ichts gelernt aus der Geschichte?!

Und wie reagiert die große M asse des
Volkes der Dichter und Denker? Wie
reagierst du, l ieber Leser?

Wer hat diesen „Verteidigungs“haus-
halt beschlossen? Liebe Anhänger der
sich ob eines vermeintl ichen „Erlö-
sers“ feiernden SPD – habt endl ich
M ut für eine wirkl iche Pol itikänderung!
N icht Wahlkampfversprechungen hel-
fen, sondern echte Friedenspol itik!
Auch dich, l iebes Gewerkschaftsmit-
gl ied rufen wir auf – den Erhalt der Ar-
beitsplätze auch in der jetzigen
Rüstungsindustrie an Bedingungen zu
knüpfen, die der M enschheit wirkl i-
chen N utzen – nämlich Frieden und
eine sichere Zukunft mit einer intak-
ten Umwelt bringen.

Wie lange noch sol len M enschen durch
deutsche Waffen sterben?

N ach einem Anstieg des Geschäftes
mit Rüstungsgütern um 8,4% von 201 2-
201 6 (im Vergleich zum vorherigen 5-
J ahres-Zeitraum) wurde das größte Vo-

lumen seit Ende des „kalten“ Krieges
erreicht. Die Käufer sitzen vor al lem
in Asien und dem M ittleren Osten (laut
www.sipri.org) . Bekanntl ich gehört
Deutschland zu den größten Waffen-
exporteuren. Auch dafür hat der vor-
mal ige Wirtschafts- und heutige
Außen-M inister Gabriel Ziele und Ver-
sprechungen der SPD gebrochen. M er-
ke: Ankündigung und Umsetzung sind
zwei verschiedene Dinge, meinen

Renate und Peter Jattke

WO BLEIBT DER GROßE AUFSCHREI?
Rüstungsausgaben für welche „Verteidigung“?

Web-Tipp: www.sipri. org

Der 1 5. Februar war kein guter Tag!
Erst hat der Bayerische Verfassungs-
gerichtshof das Volksbegehren gegen
CETA nicht zugelassen. Dann hat das
EU-Parlament CETA zugestimmt. Die
vorläufige Anwendung von CETA be-
ginnt nun am 1 . M ärz 201 7.

Gibt es jetzt noch eine real istische
Chance, CETA zu verhindern? Wir mei-
nen: J a!

J etzt müssen noch 38 Parlamente in
den M itgl iedstaaten zustimmen. Wenn
nur eine Kammer CETA ablehnt, kann
das Abkommen nicht in Kraft treten.
H inzu kommt die anstehende Prüfung
vor dem Bundesverfassungsgericht.

Chance 1 : Das Bundesverfassungs-
gericht
Das H auptsacheverfahren gegen CE-
TA kann erst nach Zustimmung von
Bundestag und Bundesrat eingeleitet
werden. Das Gericht hat schon bei der
Verhandlung über die vorläufige An-
wendung erkennen lassen, dass un-
sere Argumente stichhaltig sind. Zudem
wird noch eine Verfassungsbeschwer-
de in Frankreich vorbereitet.

Chance 2: Belgien / Wallonie
Belgien hat seine Zustimmung im H er-
bst auf Druck der Wal lonie an eine Rei-
he von Bedingungen geknüpft. Der
EuGH wird von Belgien angerufen, ob
die Schiedsgerichte mit Europarecht
vereinbar seien. Die härteste Auflage
ist: Solange die Schiedsgerichte in CE-
TA enthalten sind, wird die Wal lonie
nicht zustimmen.

Chance 3: Österreich
I n Österreich wurden bei einem Volks-
begehren gegen CETA 560.000 Unter-
schriften gesammelt. Die notwendige
H ürde l iegt bei 1 00.000 Unterschrif-
ten. Leider kommt es nicht automa-
tisch zum Volksentscheid, sondern das
Parlament muss einer Abstimmung
durch die Bürger zustimmen. Das
Volksbegehren wurde von einer selte-
nen Al l ianz von SPÖ, Grünen sowie der
FPÖ getragen. Der H andelsriese Spar
(ähnl ich wie Aldi oder Lidl bei uns) rief
auf jedem Kassenbeleg gegen CETA
auf. Der Druck auf Parlament und
Regierung ist immens!

Chance 4: Niederlande-Referendum
I n den N iederlanden kann eine Volks-

abstimmung gegen CETA erzwungen
werden, wenn 300.000 M enschen ge-
gen das Ratifizierungsgesetz unter-
schreiben. Das ist eine der besten
Chancen, CETA zu kippen. Es gibt auch
noch die M ögl ichkeit, dass in Däne-
mark, Slowenien oder I rland ein Refe-
rendum über CETA stattfindet.

Chance 5: Deutschland
Bundestag und Bundesrat müssen CE-
TA zustimmen. I m Bundesrat braucht
es dafür 35 JA-Stimmen von den ins-
gesamt 69 Stimmen. Die große Koal i-
tion hat derzeit nur 1 9 Stimmen. Aktuel l
sind in al len anderen Bundesländern
Grüne oder Linke an der Landesregie-
rung beteil igt. Wenn sie standhaft blei-
ben, muss sich das Bundesland
enthalten und es fehlen die notwendi-
gen JA-Stimmen. M it Volksinitiativen
in Schleswig-H olstein und N RW kämp-
fen wir dafür, dass das so bleibt! Trotz
der Entscheidung des EU-Parlaments,
trotz der Entscheidung in Bayern: wir
haben es weiterhin in der H and, CETA
zu stoppen.

Peter Jattke
(aus Newsletter Mehr Demokratie e.V. )

CETA IST DOCH NOCH ZU STOPPEN! ! !
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»Briefe«

"GROßES WARD VOLLBRACHT.. ."
zur Bundespräsidentenwahl und dem scheidenden Präsidenten Joachim Gauck

. . .oder glückl icherweise überstanden,
wird manch einer gleich aufatmend
konstatieren: Das große Spektakel der
zur besten Sonntagssendezeit (hätte
es doch ein M ärchenfilm - selbst eine
der übl ichen Koch- und Fress-Sendun -
gen wohl eher getan.. . )

N un hat er sich wohl glückl icherwei-
se verzogen,der M ief der Selbstbe-
weihräuchung. Die Wahlmänner und
-frauen können sich wieder - so vor-
handen - wichtigeren Themen zuwen-
den. Zumal zumindest die stimm-
berechtigte Prominenz, sonst wohl
eher mehr oder weniger erfolgreich
auf Bühne, Leinwand oder Bildschirm
präsent, die sich solch eine Chance
der Selbstdarstel lung nicht entgehen
l ieß. (Dies selbst in Ermangelung des
erhofften "Roten Teppichs")

Und überhaupt: Welcher Wahl eigent-
l ich? I st damit diese jämmerl iche Far-
ce gemeint, wo der Kandidat doch
längst auf Grund der "M ehrheitsver-
hältnisse" in dieser eigenartigen "Ver-
sammlung" vorbestimmt war?

Warum eigentl ich läßt man nicht die
wählen, für die er doch da sein sol l?
Das "einfache Volk" meine ich damit.
Ob die M il l ionen, die eben ihm, dem
Architekten der H artz I V Gesetze ihre
Armut zu verdanken haben, genau ihn
gewählt hätten - wohl eher den Kan-
didaten der LI N KEN , den Armutsfor-
scher Prof. Butterwegge, denke ich
mal, war es eben nicht erwünscht. H at-
te er doch die Ursachen der Armut
längst nachgewiesen. M an bleibt bes-
ser unter sich, Demokratie nach "H aus-
macherart" halt.

N un gut, hat dieser Posten doch oh-
nehin nur noch als "Gruß August" eher
die Funktion einer üppigen Altersver-
sorgung und als "demokratisches Fei-
genblatt" für "N ichtnutzigkeit". Sei` s
drum. H aben wir den alten "Gruß-Au-
gust" nunmehr durch einen etwas jün -
geren ausgetauscht.

Als damals der Wulff gehen musste -
von Kanzlerin M erkel auf diesen Posten
als Konkurrent "weggelobt" (wie jetzt
Steinmeier) hatte ich bereits die Ah-

nung: Ob da was besseres nachkommt
.. . kam nicht. I m Gegenteil : Da kam -
er - der "hochgejubelte M eister des
nichtssagenden Wortes" - oder, wenn
schon einmal deutl ich: die Forderung
nach mehr deutschen - vor al lem mi-
l itärischen Einfluss in der kriegsge-
schüttelten Welt, bei bereits Kampf -
bzw. Kriegseinsätzen in bereits 1 8 Län -
dern der Welt beteil igt. H ätte sich wohl
als Feldprediger besser geeignet.

Was den M enschen Gauck und die
"Wahrheit hinter der Wahrheit" betrifft:
Die Erinnerung an den selbst - und
dann so genannten "Freiheitskämp-
fer" betrifft, der er nie war: im Gegen-
teil . Zur Wende gerade noch so auf
den fahrenden Zug aufgesprungen,
und (wie auch seine Kanzlerin) mal so-
eben noch das Bremserhäuschen er-
wischt. Zuvor als Pfarrer in Rostock
zum eigenen und dem Vorteil der Fa-
mil ie bestens erfolgreich mit der Sta-
si "gekungelt" , sich solcherart seine
Vorteile (Westbesuche, Waren bis hin

zu Kfz) erkauft, mit Lobes - und Dank-
schreiben von eben dieser Behörde
bedacht, wie die Akten beweisen - und
von ihm nie dementiert (siehe "Der
Fal l Gauck" von Sven Dorlach). Dass
ausgerechnet er dann zum eifrigsten
"Stasi - J äger" aufstieg, der "Rächer"
- jener Behörde vorstand, die nicht nur
seinen N amen trug, sondern auch für
so viel Unrecht zuständig war. Durfte
er doch gar - entgegen al len Vorschrif-
ten -seine eigene Akte al lein im
separaten Raum einsehen. Ob wohl
später noch al les drin war?

Soweit zum pol itischen M oralprediger.
Was den privaten betrifft: H atte er sei-
ner jungen "Lebensgefährtin" vor der
ersten Wahl (die ein " Durchfal l " war -
hatte die Kanzlerin doch ihren Konkur-
renten Wulff besser auf das unnütze
Amt abgeschoben) versprochen, sie
bei Erfolg zu heiraten. Was er sich sol-

cherart ersparte - hätte sich natürl ich
erst einmal scheiden lassen müssen,
was er - wie zu lesen war - aus steu-
erl ichen Gründen tunl ichst vermied
und bis heute nicht nachholte.

Statt dessen zog er mit seiner jungen
Lebensgefährtin über al l die J ahre als
Selbstdarstel ler und deutsches Staats-
oberhaupt durch Länder und Konti-
nente. Liebl ings - Fotomodel l der
Boulevardpresse. N unmehr also kön-
nen sie unbeschwert weiterreisen -
auf Kosten der Steuerzahler natürl ich.
M it Dienstfahrzeug samt Fahrer, Büro
und Sekretärin noch dazu bis Ende sei-
ner Tage bestens versorgt.

Unsere höchste moral ische I nstanz.

Und so habe ich vol les Verständnis al-
ler, die sich an den "Standing Ovati-
ons" bewusst nicht beteil igt haben.
H ätte ich auch nicht. War diese doch
so eine jämmerl iche Farce wie die ge-
samte "Darbietung". M it dem vielen

versendeten Geld hätte man - an-
stel le der über 1 000 angereisten "Ak-
teure" - das Vielfache an Bedürftigen
zumindest mit einer kargen warmen
M ahlzeit beglücken können - Sehr
geehrter H err Steinmeier - Opfer ih-
rer H artz-I V-Pol itik von damals, für
die Sie sich heute noch feiern las-

sen. Seien Sie denn mal froh, dass
ausgerechnet diese - wie viele ande-
re auch - bei I hrer Wahl außen vor blei-
ben mussten.

Obgleich: Was brauchen wir überhaupt
noch so einen "Gruß-August" ohne je-
den pol itischen Einfluss? Geht es
scheinbar nur noch um eine garantier-
te Altersvorsorge - und so eine Art
"Deckmäntelchen der Demokratie".

Aber wie wusste schon Alf Scorel l ,der
Satiriker,zum Thema zu sagen:". . .wenn
manchen al les - al len aber nur man-
ches erlaubt ist."

Jürgen Böhm

"Des echten Mannes
wahre Feier ist die Tat"

(Goethe)
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WIR GRATULIEREN

allen Leserinnen und Lesern, d ie ihren
Geburtstag feiern können. Besondere
Grüße gehen an die Jubilare mit einem
„Runden“ und jene, d ie über 80 Jahre

jung werden:

A. Petzold Lengenfeld 1 6.03.

I . Schröter Plauen 1 6.03.

P. Kallaucke Treuen 20.03.

S. Müller Rodewisch 20.03.

R. Stephan Plauen 20.03.

P. Riedl Auerbach/V. 23.03.

K. Schatz Plauen 25.03.

A. Graf Auerbach/V. 29.03.

S. Weigel Zwota 31 .03.

C. Woscidlo Plauen 06.04.

M. Dittmann Falkenstein/V. 07.04.

W. Böttger Plauen 1 3.04.

G. Wagner Plauen 1 3.04.

Wir wünschen Glück, Gesundheit und

viel Kraft für das neue Lebensjahr.

INTERESSANT?!

Der Finanzierungsüberschuss des
Staates betrug 2016 nach

Ergebnissen des Statistischen
Bundesamtes 23,7Milliarden Euro.
Das ist absolut gesehen der höchste
Überschuss, den der Staat seit der

Wende erzielte.
Der Finanzierungsüberschuss ergibt
sich aus der Differenz der Einnahmen
und der Ausgaben des Staates. Bei
allen staatlichen Ebenen waren die
Einnahmen höher als die Ausgaben.
Den höchsten Überschuss im Jahr

2016 realisierte dabei die
Sozialversicherung mit 8,2 Milliarden
Euro. Mit geringem Abstand folgt der
Bund, der das Jahr 2016 mit einem
positiven Saldo von 7,7Milliarden

Euro abschließen konnte, nach einem
Überschuss von 10,0 Milliarden Euro
im Vorjahr. Auch die Länder erzielten
im Jahr 2016 einen Überschuss von
4,7Milliarden Euro. Die Gemeinden

erwirtschafteten 2016 einen
Finanzierungsüberschuss von 3, 1
Milliarden Euro, etwas weniger als

im Vorjahr.

Quelle: Statistischen Bundesamt

»Kreuz & Quer«
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WAS TUN GEGEN
RECHTS!

Deutschland rückt nicht nur an der
Wahlurne nach rechts und Sachsen
scheint vorweg zu gehen: Freital , H ei-
denau, Bautzen – immer wieder kommt
es gerade in Sachsen zu rechten Aus-
schreitungen. Dabei bleiben auch Ab-
geordnetenbüros nicht verschont.

M ehr als 26 M al wurde das Büro der
LI N KEN Bundestagsabgeordneten
Caren Lay, stel lvertretende Partei- und
Fraktionsvorsitzende im Bundestag,
in den letzten fünf J ahren attackiert.
Doch stimmt es, dass Sachsen beson -
ders rechts ist? Und wenn ja, was sind
die Gründe dafür? Wie gehen wir mit
organisierten N azis und wie mit den
Rechtspopul isten der AfD um? Und
warum stehen Pol izei und J ustiz im-
mer wieder in der Kritik? Vor al lem
aber: wie und mit wem zusammen
kann DI E LI N KE ihrem antifaschis-
tischen Anspruch gerecht werden?

Die Diskussionsrunde findet am 1 3.
M ärz ab 1 8 Uhr in der J ugendherber-
ge „ Alte Feuerwache“ (N eundorfer
Straße 3) in Plauen statt. M oderiert
wird sie von M aik Schwarz.

Katrin Pritscha

BÜRGERSPRECH-
STUNDE

Für das direkte Gespräch steht un-
sere Landtagsabgeordnete, J anina
Pfau, am

Donnerstag, dem 23.03.201 7 von
1 4:00 bis 1 6:00 Uhr in ihrem
Bürger* innenbüro (M arkt 3 Oelsnitz)
zur Verfügung.

Weitere Termine sind nach Vereinba-
rung in Oelsnitz, Auerbach, Plauen
und Reichenbach mögl ich.

KREISPARTEITAG

Unser nächster Kreisparteitag findet am 1 1 . M ärz 201 7 ab 1 0:00 Uhr im
Landgasthof "Waldeck" in Treuen statt.

Wer eine M itfahrgelegenheit benötigt, oder anbieten kann, kann sich in der
Kreisgeschäftsstel le melden.




